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zügen wiegen die Mängel gering. Sie zeigen sich vor allem in einigen schiefen Urteilen über die
Politik der KPD als Gesamtpartei und das Verhältnis der Mössinger Kommunisten zu ihr - wenn

etwa, um ein Beispiel zu nennen, die konstruktive Kommunalpolitik der Ortsgruppe in einen „re

formistischen“ Gegensatz zur Gesamtstrategie der Parteiführung gebracht wird. Über die Politik
der KPD im Reichsmaßstab haben die Verf. nicht selbst geforscht und sind offensichtlich bestimmten

Verfälschungen bürgerlichen Ursprungs aufgesessen. Im allgemeinen ist die Untersuchung jedoch be
merkenswert frei von den üblichen antikommunistischen Vorurteilen bürgerlicher Geschichtsschrei

bung.
PETER SCHUPPAN, Berlin

 GEORG HOLMSTEN, Kriegsalltag 1939-1945 in Deutschland. Düsseldorf, Droste-Verlag, 1982.
127 S., 97 Fotos (— Fotografierte Zeitgeschichte).

In Weiterführung des bereits besprochenen Text-Bild-Bandes Brauner Alltag 1933-1939 in Deutsch
land (vgl. JbfVkKg 26, 1983, S. 207 f.) ist nunmehr als Teil einer ganzen Serie der vorliegende
über den Alltag des deutschen Volkes im zweiten Weltkrieg erschienen. Der Autor betont im
Vorwort mit Blick auf die BRD, es gäbe zwar keinen Mangel an Büchern über die Nazizeit,
doch viele Verfasser würden „die Zeit vor 1945 nicht mehr aus eigenem Erleben kennen“, und er

bemängelt, Untersuchungen der Lebenslage der Bevölkerung seit 1939 kämen zu kurz; es sehe so
aus, „als gäbe es über den .Braunen Alltag“ im Kriege nichts wesentlich Neues mitzuteilen“ (S. 6).
Georg Holmsten, Jahrgang 1913, Abitur 1933, war Nachrichtenjournalist zunächst bei United Press,
dann Redakteur und Chef vom Dienst der Auslandsredaktion des Deutschen Nachrichten-Büros, der

zentralen faschistischen Nachrichtenbörse. Er wurde 1942 zur Wehrmacht einberufen, war Infor

mationsoffizier in der Amtsgruppe Ausland des Amtes Ausland/Abwehr und am Putsch vom 20. Juli

1944 beteiligt. Der Verf. verkündet im Vorwort den Anspruch, das Buch werde „wirklichkeitsnah“
in Text und Bild Antworten darauf geben, wie sich das Alltagsleben des deutschen Volkes im zweiten

Weltkrieg veränderte. Dabei wird schon übersehen, daß diese Veränderungen in Quantität und
Qualität keineswegs die Gesamtheit des deutschen Volkes in gleicher Weise trafen, sondern für die
Klassen und Schichten einzeln zu untersuchen und zu werten sind. Den wissenschaftlichen Vorlauf

der DDR-Historiographie mit den Forschungsergebnissen von Jürgen Kuczynski, des Autorenkollektivs
„Deutschland im zweiten Weltkrieg“ und anderer Publikationen hat Holmsten nicht zur Kenntnis

genommen.
Die acht Kapitel des Buches werden durch eine Zeittafel und durch eine Literaturübersicht er

gänzt. Das erste Kapitel über die Volksstimmung und die Nazipropaganda unterstreicht, daß Anfang
September 1939 keine Kriegsbegeisterung durch die Propagandamaschinerie geschürt werden konnte.
Die tieferen Ursachen werden jedoch nicht ausgelotet. Holmsten nutzte als Quellenbasis für den
Band zwar die Stimmungsberichte des Sicherheitsdienstes der SS, die Meldungen faschistischer Ver
waltungsorgane und der Nazijustiz, ließ aber z. B. jene Stimmungsberichte unberücksichtigt, die die
Konzerne, die NSDAP und die „Deutsche Arbeitsfront“ über die Stimmung und Haltung der
Werktätigen anfertigten. Völlig außer Acht blieben die dazu aussagekräftigen Dokumente der KPD.

Ein Kapitel untersucht das Leben der deutschen Jugendlichen, ein anderes das der Frauen. Beide
heben die steigenden Anforderungen zum Kriegseinsatz hervor, die wachsende Opfer zur Folge
hatten. Unter der Überschrift „Wie der Krieg immer totaler wurde“ wird in einem weiteren Kapitel
ein Überblick über die Versorgung der Bevölkerung 1939-1945 gegeben. Gerade hier wäre eine
ausführlichere und differenziertere Darstellung nötig gewesen. Zu kurz kommt die Lebenslage der
Arbeiterklasse, wie auch die Veränderungen von Einzelfaktoren (Arbeitszeit, Lohn, Arbeitstempo,
Unfallstatistik usw.) ungenügend behandelt werden. Mehr Raum ist dagegen dem Kapitel mit der
Beschreibung des Alltags unter den Bedingungen des anglo-amerikanischen Bombenkrieges gewidmet
Worden. Das vorletzte Kapitel zeigt den Niedergang der faschistischen Kulturmaschinerie in den
letzten Kriegsjahren. Der schwächste Teil des Buches ist das Kapitel über die Opfer der Nazijustiz.
Im Bemühen, die Breite der Verfolgung aufzuzeigen, wird die Hauptstoßrichtung des Naziterrors ver
mischt. Da der antifaschistische Widerstandskampf nur am Rande erwähnt wird, bleiben dessen Tat
kraft, Heldenmut und historische Leistungen ohne gebührende Würdigung. Verwiesen wird nur auf


